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1 Definition: Kennzahlensysteme

Bildung von Kennzahlensystemen auf Grund von bestimmten
Zielsetzungen

Definition:

ist eine geordnete Gesamtheit von Kennzahlen, die in einer Beziehung zu einander

stehen und so Uber einen Sachverhalt vollstandig informieren.

Bekannteste:

DuPont das System einer US-amerikanischen Firma

daraus abgeleitete Systeme:

ZVEI- System Zentralverband der Elektrotechnischen Industrie, (Deutschland)
RL- System (Rentabilitat- Liquiditat) von Reichmann/Lachnit
Pyramid Structure of Ratios (Grof3britannien)

Tableau de bord (Frankreich)
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1.2 Eintellung der Kennzahlensystem

e Logisch deduktive:

v. lat.: deducere = herabfihren

konnen zur betrieblichen Planung, Kontrolle und Steuerung
herangezogen werden

spezielle Einzelerkenntnisse werden aus allgemeinen Theorien
gewonnen

geht von einer Spitzenkennzahl (Ziel) aus

e Empirisch induktiv

mathematisch/ statistische Test

Kennzahlen von ,gesunden” und ,kranken“ Unternehmen werden
verglichen und die am starksten abweichenden werden beurteilt

stutzen sich auf empirische Beobachtungen und Erfahrungen,dabei
wird von Einzelfallen auf das Allgemeine geschlossen

Analyseziel: Insolvenzprognose
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Empirisch-induktive Verfahren zur Unternehmensklassifikation h
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MLladetiom

Diskriminanzanalyse

Verfahren der
Mustererkennung

Kunstliche Neuronale Netze

univariat multivariat
l l A 4 A 4
- Dichotomer - Lineare - Clusteranalyse - Backpropagation
ifikati Diskriminanzanalyse . '
R e oSt Y - Nearest neighbour Verfahren - Counterpropagation

est

- Profilanalyse

- Quadratische
Diskriminanzanalyse

- Linhart-Verfahren

- Kendall-Vverfahren

- rekursiver Partitions-Algorithmus
- Irrtumskorrektur- Algorithmen

- Adaptions- Algorithmen

- Learning Vector
Quantization

Vgl. Perridon/ Steiner Seite 590




1.3 Einteilung der Kennzahlensysteme

Maogliche Einteilung

Ordnungssysteme

driicken einen bestimmten
gemeinsamen Sachverhalt aus
sind Gber mehrere Ebenen
zugeordnet (Fiuhrung)

stellt ein hierarchisch

gegliedertes System dar
gleichwertige Kennzahlen
werden nebeneinander
betrachtet

diesen werden logisch
verknupfte Unterkennzahlen
zugeordnet

keine mathematische
Beziehung zwischen den
einzelnen Kennzahlen

Rechensysteme

Veranderung einer Variablen
hat Auswirkungen auf vor-
und nachgelagerte KZ

es lassen sich
Planungsvarianten ermitteln
.Kennzahlen sind
mathematisch miteinander
verknupft®, Aufteilung einer
Spitzenkennzahl in weitere
Kennzahlen
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2 Funktion eines Kennzahlensystems ™«

bereitstellen von Informationen fur Entscheidungstrager

von einem Oberziel konnen operationale Unterziele
abgeleitet werden

an der Spitze praktisch aller wichtigen
Kennzahlensysteme steht eine Rentabilitatskennzahl
(sog. Spitzenkennzahl) Zahler oder Nenner der
Spitzenkennzahl werden in ihre Bestandteile zerlegt oder
In Beziehung zu einer weiteren Grof3e gesetzt

Zweck ist es Abweichungen zu erklaren oder zumindest
zu lokalisieren
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2.1 Anforderungen an ein Kennzahlsystem

e aktuell und auf dem neusten Stand sein

 Methode der Ermittlung sollte immer die gleiche bleiben <3
um vorherige Zahlen mit neuen vergleichen zu kdnnen

o klar und deutliche Definition
o flexibel und anpassungsfahig sein

o auf Ziele ausgerichtet sein

AL JAWEN AUAN

e wirtschaftlich

* Fehlinterpretationen missen ausgeschlossen werden
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3 DuPont- System of Financial Control (1919) I:!,,“hu.e

Magdeburg = Stendal

* geht von der Gesamtkapitalrendite (ROI- Return
on Investment) als Gbergeordnete
Spitzenkennzahl aus

 Gesamtkapitalrendite wird in Kapitalumschlag
und Umsatzrentablilitat zerlegt - die weitere
Zerlegung in KZ

e durch die Zerlegung werden die verschieden
Einflussfaktoren auf den Unternehmenserfolg
Ubersichtliche dargestellt

* sollte Uber einen Zeitraum von mind. 5 Jahre
rickwirkend berechnet werden

AVAVAWALAY §o A




3.1.1 DuPont- Kennzahlensystem
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- Deckungsbaitrag

Erios

Fixe Kosten

Variable Kosten

Kapitals (ROI)

Gewinn in % des invest. |

Gewinn
Gewinn in % des
Ursatzas
Umsatz
Umsatz

Kapitalumschlag

Vorrate

+

Anlagevermogen

Forderungen

Investiertes Kapital -

4

Umlaufyermédgen

+

Zahlungamittel
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Rok-, Hilfs- + Batrishsstoffa
Halb- + Fartigfabrikate

Forderungen aus L+L
Sonstige Fordemungan

Kasse

Bank
Postcheck

Abbildung 3.1-1: Das Du-Pont Kennzahlensystem [s. Horvath 1998, Reichmann 1997]
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3.1.2 DuPont bel Vollkostenrechnung
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Neutrales Ergebnis

Gewinn

+

Betriebsergebnis 17

Leistungen

Fertigungslohne

Materialeinzelkosten

Fertigungsgemeinkosten

Herstellkosten

Kosten

Verwaltungskosten

Vertriebskosten

Materialgemeinkosten
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3.2 Erkenntnisse aus diesem System b

e wie sich bestimmte Einflussfaktoren
wechselseitig beeinflussen

 welche Anderungen der Kennzahlen
Auswirkungen auf andere Kennzahlen haben

e und wo die Ursache fur bestimmte betriebliche
Entwicklungen liegen

Merke: Ein Kennzahlensystem mit dem ROI an der Spitze ist besonders
geeignet, die unternehmerischen Ziele in eine Hierarchie zu bringen.
Damit lassen sich Abhangigkeiten, Zusammenhange und
Querverbindungen betrieblicher Vorgange und einzelner Teilziele klar
erkennen.

ochschule
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3.3 Vortelle des RO oarscule

e gute Sichtbarmachung der EinflussgrofRen auf die Rentabilitat

 sowohl flr Unternehmensteile als auch fir das Gesamtunternenmen
eingesetzt werden kann

« Kontroll- Steuerungsfunktion moglich

» Jjedoch lasst sich eine Kurzfristigkeitsorientierung des Systems
erkennen und verftihrt zum Anstreben von Durchschnittszahlen

* Fur Unternehmen sind aber nicht nur eine Spitzenkennzahl, wie ROI
von zentraler Bedeutung, sondern mehrere unterschiedliche
Spitzenkennzahlen. Deshalb wurden Rufe nach anderen Systemen
laut. Hieraus entstanden das ZVEI- und das RL-Kennzahlensystem,
gie enhsprechende Weiterentwicklungen des ROI in diese Richtung

arstellen.

AVAVAWALAY §o A
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3.4 Pyramid- Structure- of- Ratios-System

e 1956 British Institute of Management
e sehr &hnlich zum DuPont- System
» speziell fir Betriebsvergleich

* Verwenden von Verhaltniszahlen—-> Relativierung zum Umsatz

G ewinn

inv. Kapital

I

l

Umsatz

Gewinn
Umsatz
| | |
Herstell- Vertriebs- Verwaltungs-
kosten kosten kosten
Umsatz Umsatz Umsatz

material lithne

Fertigungs- Fertiegungs- Fertigungs-

GHK

Umsatz Umsatz

Quelle: Perridon'Steiner, Abb. E15, S. 558

Umsatz

inv. Kapital

inv. Kapital

Umsaz
Umlauf- Anlage-
vermidagen Vermiagen
Umsatz Um|s-:iz
Grundstiicke .
N Maschinen Fuhrpark
+ Gebaude
Umsatz Umsatz Umsatz
. 1 i ieq
Vorrdte ,mfem.Je rfenlea!e Fordemngen
Erzeugnisse Erzeugnisse
Umsatz Umsatz Umsatz Umsatz

I?Z
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4 ZVEI-Kennzahlensystem (1989) I?chschu.e

Magdeburg = Stendal

e« Zentralverband der elektronischen Industrie

- 1989 (1970) branchenneutral und mit ca. 200 Kennzahlen (88 Haupt- und 122
Hilfskennzahlen) als Erweiterung des ROI- Kennzahlensystems entworfen. Der
Aufbau entspricht strukturell der Kennzahlenpyramide des ROI und ist eine
Mischung aus Rechen- und Ordnungssystem. Es wird eine grundsatzliche
Unterteilung in

« Wachstumsanalyse: Umsatz, Cash Flow und Personalaufwand auf.
Indexzahlen sollen Kennzahlen unterscheiden um die aktuelle Periode,
Vorperiode sowie die prozentuale Veranderung dieser zu betrachten.

o Strukturanalyse: beurteilt ausgehend von der Spitzenkennzahl
Eigenkapitalrentabilitat die Unternehmenseffizienz. Die Kennzahlen werden
in zwei Gruppen Ertragskraft- und Risiko-Kennzahlen unterteilt, wobei
zwischen ihnen eine mathematische Verkntpfung besteht

 Das ZVEI-Kennzahlensystems ist ein Planungs- und Analyseinstrument.

— Unternehmensuberblick
— Gefahren und Ursachen kénnen dabei entdeckt werden

— als Planungsinstrument kbnnen die gewonnenen Zahlen als Unternehmensziele
dargestellt werden

AVAVAVAY VAV AVA
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4.1 ZVEI Kennzahlensystem

v

Wachstumsanalyse

Die Wachstumsanalyse besteht aus
finf Analysegruppen:

* Vertrieb
(Entwicklung von Auftragsbestand,
Umsatz und Kapazitdt)

* Ergebnis
(Entwicklung von Gewinn und Cashflow)

+ Kapitalbindung

(Entwicklung von &nlage- und Umlaufvermdgen -

insbesondere Vorrdte- und Personzlaufwand)

* Wertschapfung

* Beschdftigung.

Y

Standardanalyse

Fir die Analyse durch Bilanz-Kennziffern
werden folgende Formeln verwendet:

* Investierung EK x 100
AV
* Konstitution AV x 100
uv
* umsatzbedingte UV x 100
Liqui{litﬁt* kurzfristige Verbindlichkeiten

. Einzugshedingte Kasse/Bank+Forderungen x 100

Liquiditﬁt kurzfristige Verbindlichkeiten
* Barliquiditat Kasse/Bank
q kurzfristige Verbindlichkeiten
* Finanzierung EK x 100
FK

2

Hochschule

Magdebur
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4.1.1 Darstellung des ZVEI-Systems

2

b

ochschule

Magdeburg = Stendal

B _

Strukturanalyse _ o -
Selctor I: Rentabilitit . Hsikc»-]imzah!nn Tvp A
’E.ma-gskz_l{t—liq]gxzahlm Typ B (\ (Kapitalstrulctur )

eroebmnis arten
Declungs-| Kosten der| | Personal- | | Produkti-
beitrag Betriebsf. aufwand Vitdt
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5 RL- Kennzahlensystem

Von Reichmann und Lachnit (1977)

Fur spezielle interne Steuerungsaufgaben der Unternehmensleitung, darin
enthalten sind Planungs- und Kontrolldaten

Allg. Tell ist unternehmensiibergreifend
Vertiefung der Analyse im Sonderteil

Wichtige Rolle des ordentlichen Ergebnis, welches sich aus Betriebsergebnis
und neutralem Ergebnis zusammen setzt

Duale Kennzahlenhierarchie

Kennzahlen des Sonderteils beziehen sich auf spezifische
Einzelentscheidungen oder berticksichtigen die branchen- oder
firmenspezifischen Bedurfnisse.

IHuchschule
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Au|fbau

| |
Allgeme|iner Tell Sonde|r Tell

Rentabilitat Liquiditat Rentabilitat Liquiditat

19
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Allg. Teil: Rentabilitat

Hochschule
Magdeburg = Stendal

Ordentliches Ergebnis

Ordentliches Betriebsergetnis
+ ordentliches Finanzergebnis

Finanzergebnis Gesamtkapitalrentabilitst Return on Investment
Bcztiallluumman Gesamtgewinn Betrisbeer gebnis .,
| * Zingertrag
| - Beteiligungsautwand ::numm'lm e
- Augerordentliches Ergebnis Eigenkapitalrentabilitat Umsatzrentabilitét | Kapitalumschlaghdufigkeit
| AuBerordentiicher Ertrag Gesa n Betriebser gebnis , .\ _ Umsaz .o
| S srEnde i e A Eigenkapital Umsatz | e
| - | s

Betriebsergebnis Erzeugnisumschlagzeit Materialumschlagszeit Forderungsumschiagzeit
 Betriebsleistung Emuﬁriubmnd.T Materiaibe stand . Forderungsbestand
| - Kosten Umsatz Materialei nsatz Umsatz

EVA

20
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Allg. Teil: Liquiditat

Hochschule

Magdebur

Liquide Mittel

Anfangsbestamd an liquiden Mitteln

+ gesarmte Einzahlungen

- gesamte Auszahlungen
' Cash Flow Working Capital

Jahresiberschuss/-fehibetrag Umlautvermégen
+ Absch | - kurzfristige Verbindlichkeiten
| - Veranderungen der Rockstellungen
. ! .
' Dynamischer Laufender Liquiditatskoeffizient ' Anlagendeckung
Verschuldungsgrad Einnahmenlberschuss
Liquide Mittel o0 Eigenkapital + langfr. FiK 1
Gesamte Verbindli chiceiten Laufende Einnahmen -1 100
e itk i kurzfristige Verbindlichkeiten Anlagevermagen
| |
Kapitaldienstdeckung | Disponierbarer Verschuldungsgrad
; i Einnahmeniiberschuss
| Laufender zlhhﬂalﬂbﬂ'lﬂwﬂ Fremdkapital
Disponierbare Einnahmen — 100
T | - Disponierbare Ausgaben Gesamtkapital

21
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5.1 Vortell RL-System b

e nicht ausschlief3lich auf
Ergebniszielsetzung ausgerichtet sondern
Integriert auch die Liquiditatszielsetzung

e durch wenige rechentechnische
VerknUpfungen lasst sich das System an
die individuellen Informationsbedurfnisse
des Unternehmens anpassen, in dem
spezifische Kennzahlen integriert werden

2

ochschule
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6 Empirisch-induktive KZS b
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6.1 nach Beaver

- verglich jeweils 79 ,schlechte” und ,,gute” Firmen

(mit gleicher Branche und &hnlicher Bilanzsumme)

» folgende Kennzahlen besitzen hohe Trennfahigkeit:
» Cash-Flow zu Fremdkapital
* Reingewinn zu Gesamtkapital
» Fremdkapital zu Gesamtkapital
o Liquiditat 3. Grades (UV zu kurzfr. FK)

« UV abzigl. kurzfr. FK zu GeK = Working Kapital zu GK
* bald verfligbare Geldmittel abzlgl. kurzfr. FK zu Betriebsaufw. vor
Abschreibungen

= eine Missinterpretation in Bezug auf Fremdfinanzierung méglich

» mind. 5 - 6 KZ missen ermittelt werden

Erkenntnis—> Verwenden von stromgrof3enorientierte Kennzahlen 23
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6.1 Kennzahlensysteme nach Weibel

36 solvente und insolvente Unternehmen
e ahnlich Beaver

 FKzuGK

e UV zu kurzfr. FK = Liquiditat 3. Grades

e Cash-Flow zu kurzfr. FK

» Dbald verfigbare Geldmittel abzlgl. kurzfr. FK zu Betriebsaufwendungen vor

Abschreibungen

AL WA\ /AAN A

o (Durchschnittlicher Kreditbestand zu Wareneinkauf) * 365

o (Durchschnittlicher Lagerbestand zu Materialaufwand) *365

24
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6.2 Kennzahlensysteme nach Weibel

ermittelten Kennzahlen werden graphisch eingeflgt

liegen alle Kennzahlen im positiven bereich ist eine
Gefahrdung in naher Zukunft unwahrscheinlich

fallen mehr als drel Kennzahlen in den - zusatzliche
Analyse

Isolierte Betrachtung der Kennzahlen - widersprichliche
Aussagen Uber Bonitat-> wenn einige Kennzahlen auf
drohende Insolvenz zeigen und andere auf positive
Unternehmensentwicklung hindeuten

entsprechende Gewichtung ware notwendig

AL WA\ /AAN A
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7.1 Vorteile von Kennzahlensystemen it

e eine standige Erfassung von Kennzahlen
ermoglichen eine sofortige Erkennung von
Abweichungen, Schwachstellen, etc.

e kritische Kennzahlenwerte kdnnen als
Zielgrof3en fur Teilbereiche genutzt werden

e Steuerungsprozesse konnen vereinfacht
werden

e quantitativ kann das erreichen von Zielen
exakt gemessen werden

A VAVALAWAN O 4
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7.2 Nachteile von Kennzahlensystemen b
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o Gefahr einer Kennzahleninflation (Daten-Friedhdfe)

o der Zusammenhang zwischen einer Kennzahl und dem
zu erfassenden (Formal-) Ziel ist haufig nicht eindeutig
* viele qualitative Grof3en sind ungenugend
operationalisierbar

e Dbel der Auswertung von Kennzahlen besteht ein grol3er
Interpretationsspielraum

« die einbezogenen Variablen sind in der Regel nicht die
einzigen Einflussgrél3en (Multikausalitat)

w

AAAAAAAA
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8 Fazit l:!h“hu.e

Magdeburg = Stendal

e welches KZ-System gewahlt wird hangt vom
Unternehmen, von der Branche und vor allem von der
Unternehmensfihrung ab

« standiger Wechsel von KZ-Systemen nicht ratsam -
Vergleichbarkeit geht verloren

e genaue Prufung und Berechnung bevor
Entscheidungen getroffen werden

Y VAVAVAVAVAVAVA

29



I Hochschule

Magdeburg = Stendal

Literaturverzeichnis

® Perridon/Steiner, Finanzwirtschaft der Unternehmung 2004, 13. Auflage,
Vahlen Verlag

o www.controllingportal.de

o Wwww.controllerspielwiese.de

o www.finanzxl.de

e Definition: Reichmann 1997: Horvarth 1990

SAPIENTE -


http://www.controllingportal.de/
http://www.controllerspielwiese.de/
http://www.finanzxl.de/

	1.2 Einteilung der Kennzahlensystem
	2 Funktion eines Kennzahlensystems
	2.1 Anforderungen an ein Kennzahlsystem
	3 DuPont- System of Financial Control (1919)
	3.1.1 DuPont- Kennzahlensystem 
	3.1.2 DuPont bei Vollkostenrechnung
	3.2 Erkenntnisse aus diesem System
	3.3 Vorteile des ROI
	3.4 Pyramid- Structure- of- Ratios-System
	4 ZVEI-Kennzahlensystem (1989)
	4.1 ZVEI Kennzahlensystem
	4.1.1 Darstellung des ZVEI-Systems
	5 RL- Kennzahlensystem
	Allg. Teil: Rentabilität 
	Allg. Teil: Liquidität
	5.1 Vorteil RL-System
	7.1 Vorteile von Kennzahlensystemen

